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Tone zwischen den Zeilen: Tagung des SVHP in St.Gallen

Das Cl bei gehorlosen Kindern mit
besonderen Erschwernissen

Matthys Béhm
Geschiftsfithrer SVG

Wer gekommen war, um
vollig Neues iiber das CI zu
horen, wurde vermutlich ent-
tiuscht. Ebenso musste ent-
tauscht werden, wer ableh-
nende Stimmen erwartete.
Aber wer gekommen war, um
genau hinzuhéren, stellte mit
Freude fest, dass die ganze
Tagung vom 5./6. September
von sehr wohltuenden Zwi-
schentonen geprigt war. Zu
diesen wohltuenden Zwi-
schentonen gehort auch, dass
nicht von mehrfachbehinder-
ten Gehorlosen, sondern von
gehorlosen Kindern mit be-
sonderen Bediirfnissen oder
Erschwernissen gesprochen
wurde.

Uber technische und medizi-
nische Aspekte ldsst sich nicht
viel Neues sagen. Die CI-Ope-
ration - vom Risiko her in etwa
mit einer Blinddarmoperation
zu vergleichen - ist zu einem
Routineeingriff’ geworden und
aus dieser Sicht auch bei
gehorlosen Kindern mit beson-
deren Erschwernissen unpro-
blematisch. :

Der Blick in die Geschichte,
so Prof. Dr. G. Diller, Heidel-
berg, zeigt, dass Menschen
nicht widerstands- und kritiklos
Einschrinkungen ihrer Wahr-
nehmungsméglichkeiten in

‘% A
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St. Gallen

Kauf nehmen. Eltern, seien sie
nun horend oder selbst horge-
schidigt, wiinschen sich fiir ihr
Kind in aller Regel die best-
méoglichen Entwicklungsbedin-
gungen, wozu fiir viele auch
eine gute Horfdhigkeit zdhlt.

162 Fachleute, Eltern und Betroffene an der SVHP-Tagung in

Um dieses Ziel zu erreichen,
wurden bisher zahlreiche pré-
ventive M‘assnahmen ergriffen,
z. B. die Rotelnschutzimpfung.

In den letzten zehn bis fiinf-
zehn Jahren haben uns die Ent-
wicklungen und Erkenntnisse
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SVHP-Tagung

Die Art und Weise, wie Dr. Ber-
tram auf Gehbrlose eingeht,
bleibt allen in eindriicklicher Erin-

nerung

innerhalb der Neurowissen-
schaften, der Technik, der
Datenverarbeitung, der Medi-
zin wiederum neue, bisher
nicht vorstellbare Perspektiven
eroffnet. Dabei muss uns klar
sein, je tiefer wir in die mensch-
lichen Geheimnisse eindrin-
gen, je mehr wir Wege gehen,
die vor uns noch niemand
gegangen ist, umso vielfdltiger
sind oft die Fragen, die uns
beschidiftigen,
wird am Anfang das Risiko
sein, umso mehr wird es Men-
schen geben, die davor warnen,

umso  grosser

umso vorsichtiger und sorgfil-
tiger miissen wir sein. Aber
eines scheint -die menschliche
Geschichte zu zeigen: Niemand
wird Menschen davon abhalten
konnen, immer wieder neue
Wege zu gehen und Erfahrun-
gen zu sammeln. Auf diesem
Weg sind wir auch, wenn wir
uns mit dem CI beschiftigen.
Von dringend nétiger Ent-
mystifizierung und Versachli-
chung sprach Dr. P. Lienhard,
SZH Luzern. Zuviel Mythos ist
um die Horbehinderung bzw.
deren Heilungsversuche im
Verlauf der Zeit entstanden.
Wer gehorlose Kinder zum
Sprechen brachte, wurde mehr
oder weniger als
mystifiziert. Um das CI sind
sowohl negative wie positive

Zauberer

Mythen wirksam. Sie reichen
von «Teufelszeugy» bis hin zum
«Wundermittel». Entmystifizie-
rung  und

bedingt, dass:
- wir uns permanent iiber die
Entwicklungen und Zusam-
menhdnge rund um das CI
informieren,

- Wir nicht nur medizinische und

Versachlichung

technische Aspekte in den Ent-
scheidungsprozess miteinbezie-
hen, ;

- wir offen dafiir sind, sowohl
positive Verldufe als auch ne-
gative Erfahrungen mit dem CI
ernst zu nehmen,

- wir uns von den miissigen
«Schwarz-Weiss-Diskussio-
neny (pro und contra CI) verab-
schieden und zu einer diffe-
renzierten Auseinandersetzung
finden.

In allen Ausfiihrungen kam
sehr deutlich zum Ausdruck,
dass nicht das Hilfsmittel, son-
dern immer das betroffene Kind
im Vordergrund zu stehen hat.
Auch das CI ist dabei nur ein
mogliches Mittel. Ziel kann des-
halb nur sein, dem Kind das
oder die ihm am besten dienen-
den Hilfsmittel zu geben. Dieser
Leitsatz erhélt gerade auch bei
der Frage des Einsatzes eines CI
bei Kindern mit besonderen
Erschwernissen eine besondere
Bedeutung.

o p. L@

Ganz entscheidend, so Dr. B.
Bertram,
ver, ist das interdisziplinire

Cl-Zentrum Hanno-

Miteinander von Medizinern,
Audiopadagogen, Pidagogen
und Eltern. Nur auf diesem
Wege ist eine erfolgreiche
Habilitation und Rehabilitation
zu gewihrleisten. Die Versor-
gung mit einem Implant ist nur
dann gerechtferﬁgt, wenn eine
enge Zusammenarbeit von
Eltern und Fachleuten und eine
intensive Nachbetreuung ga-
rantiert sind. Erfolg oder Miss-
erfolg sind ganz wesentlich von
den Erwartungen abhdngig. Zu
hohe fiihren

immer wieder zu Enttduschun-

Erwartungen

gen. Lienhard meinte zu diesem
Punkt, dass dltere Kinder eben-
falls in den Entscheidungspro-
zess einzubeziehen sind.

An dieser Tagung wurde
sehr deutlich gemacht, dass
intensive Begleitung der Eltern
dringend nétig ist, wenn ein
gesundes Verhidltnis zu den
Moglichkeiten und Grenzen des
CI erarbeitet werden soll. Nicht
Jedes implantierte Kind wird
mit diesem technischen Hilfs-
mittel zum gewiinschten Erfolg
kommen, und wie immer auch
dieser ist, es bleibt sein Leben
lang hérbehindert!

Dass Trauerarbeit mit der
Implantation nicht abgeschlos-



sen ist, zeigten die Stellungnah-
men von drei Eltern, die sich
fiir die Implantation ihres Kin-
des entschieden haben, sehr
deutlich. Gerade
Trauerarbeit brauchen Eltern

in dieser

vielfiltige Unterstiitzung.

Fir die Horgeschddigten-
pidagogik besteht die Aufgabe,
gemeinsam mit Vertretern der
Spracherwerbsforschung nach
methodisch-didaktischen  We-
gen zu suchen, die eine erfolg-
reiche auditive Sprachwahr-
nehmung und Lautsprachent-
wicklung erlauben. Diller fiihrt
hiezu ergidnzend aus:

Eine CI-Rehabilitation er-
Sfordert  eine  horgerichtete
Grundhaltung im umfassenden
Sinne und eine entsprechende
Grundhaltung der Lehrkriéfte.
Das bedeutet:

Es ist eine neue Horgeschd-
digtenpdidagogik gefragt, die
sich nicht in erster Linie nach
dem Spracherwerb ausrichtet,
sondern einer ganzheitlichen
Forderung Platz macht. Kein
normalhérendes Kind lernt im
Rahmen  einer «Seh-
Fiihlpidagogiky», wie dies in
der Horgeschidigtenpidago-
gik heute noch geschieht. Mit
dem CI haben wir eine Chance,

und

auch eine Horpddagogik fiir
gehorlose  Kinder zu ent-
wickeln.

Hat das Kind eine Lausch-
haltung, 1ist ein wichtiger
Schritt  vollzogen. Es hat
erkannt, dass durch das Horen
Kontakte mit der Aussenwelt
hergestellt werden konnen.
Zuhoren wird ein Kind aber
nur, wenn das Horbare in Ver-
bindung mit seinen personli-
chen Bediirfnissen steht. Dass
dies auf der Ebene der Geriu-

sche relativ leicht fdllt, kann

_immer wieder beobachtet wer-

den.

Sehr dezidiert stellten sich
alle Redner auf den Stand-
punkt, dass die Frage des
Kosten-Nutzen-Verhiltnisses
nicht gestellt werden diirfe. Im
Vordergrund habe allein die
Frage zu stehen, ob dem Kind
eine verbesserte Lebensqualitit
ermoglicht werden konne.

Sorgfiltige  Priifung  der
Motivation, ein CI in Betracht
zu ziehen, ist fiir Lienhard
besonders wichtig. Nicht jedes
Kind mit besonderen Er-
schwernissen ist a priori fiir
ein CI geeignet. Die entspre-
chénde Entscheidungsfindung
ist weit schwieriger als bei-

spielsweise bei Menschen, die
nach einer Meningitis ertaubt
sind. Alle, die an diesem Ent-
scheidungsprozess — beteiligt
sind, miissen ihre Motivation,
ein CI bei mehrfachbehinderten
Kindern in Betracht zu ziehen,
laufend kritisch iiberpriifen: Ist
das Wohl des Kindes im Vor-
dergrund, oder wird das CI
aus anderen, vielleicht unter-
schwelligen Griinden favori-
siert? Niemals darf das CI
instrumentalisiert werden fiir
irgendwelche Wiinsche, Ab-
sichten oder Projektionen von
Dritten,
Fachleute oder Aussenstehen-
de. Wir wiirden damit nieman-
dem - am wenigsten dem Kind
selbst - einen Dienst erweisen.

- Alle Referenten wiesen auch
darauf hin, dass die Entschei-

seien dies Eltern,

dungsfindung ohne jeden Zeit-
druck erfolgen muss, als zwin-
gende Voraussetzung.

Entmystifizierung und Ver-
sachlichung der Diskussion um
das CI - nicht nur ein Wunsch
von Lienhard, sondern viel-
leicht von allen 162 anwesen-
den Fachleuten, Eltern oder
Gehorlosen.

Prof. Dr. Diller und E. Bastian
freuen sich, als erste am
koéniglichen Dessertbuffet zu-

schlagen zu diirfen

berger,

Mitarbeiterwechsel im SVG

Franziska Deubelbeiss (rechts) geht auf
Weltreise. In die Dolmetschervermittiung
und das GZ-Layout hat sich Christina Stahl-
neue Mitarbeiterin beim SVG,
schon seit August eingearbeitet.




	Das CI bei gehörlosen Kindern mit besonderen Erschwernissen

